
Ich halte sehr viel von der Altenpflege im Kreise der
Familie. Als Scheidungskind wünsche ich mir wie fast alle
Scheidungskinder meine Eltern wieder zusammen. Wenn
sie pflegebedürftig werden, muss ich nur ihre neuen Part-
ner ins Altersheim stecken, dann pflege ich meine geschie-
denen Eltern zu Hause, wo ich sie in ein und dasselbe Ehe-
bett reinlege, bis sie sterben. Das ist für mich die größte
Vorstellung von Glück. Irgendwann, ich muss nur geduldig
warten, liegt es in meiner Hand.
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dir.Dann holeich dich ab. Ich habe deine Tasche, es gibt
kein Zurück.«

»Du mußt nicht lange auf mich warten. Kann ich noch
was aus der Tasche haben?«

Ich krame darin rum und finde meinen Kugelschreiber.
Den brauche ich noch. Und ein T-Shirt und ein Paar Socken.

Erstreichelt mir übers Gesicht, presst die Lippen zusam-
menund nickt mir mehrmalszu. Ich glaube, das soll mir
Mut machen,für die Familiensache.

»Kein Zurück«, sage ich ihmhinterher.
Die Tür geht zu.
Ich hole das Kleid und die Schuhe von Mama aus Tonis

Tasche.
Die Tasche stopfe ich in den Schrank. Brauchich nicht

mehr, stört nur das Bild.
Das Kleidlege ich mit der Halsöffnung zur Wand und in

angemessenem Abstand die Schuhe darunter.
Das T-Shirt falte ich ganz klein, damit es aussieht wie ein

Kinderkleidungsstück. Die Socken rolle ich etwas zusam-
men, damit sie aussehen wie kleine Kindersocken. Das lege
ich neben den weiblichen Erwachsenenkörper. Aus der Tup-
perdose hole ich zwei viereckige Unterlagen und falte sie
klein zusammen. Die kleingefalteten Unterlagen lege ich an
die Stelle, wo die Köpfe der Figuren wären. IhreKissen.

Der große Körper kriegt lange Haare gemacht. Ich reiße
mir eins nach dem anderen ausund lege die Haare einzeln
auf das Kissen. So sind sie überhaupt nicht sichtbar. Immer
wieder gehe ich ein Stück weg, um zu sehen, ab wie vielen
Haaren man sie überhaupt bemerkt, wenn man einfachso
im Zimmer steht und nicht weiß, worauf man achten muss.
Irgendwann höre ich auf, sie einzeln rauszureißen. Dauert
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Solange ich denken kann, habe ich Hämorrhoiden.
Viele, viele Jahre habe ich gedacht, ich dürfte das keinem
sagen. Weil Hämorrhoiden doch nur bei Opas wachsen. Ich
fand die immer sehr unmädchenhaft. Wie oft ich mit denen
schon beim Proktologen war! Der hat mir aber empfohlen,
die dran zu lassen, solange sie mir keine Schmerzen ver-
ursachen. Das taten sie nicht. Sie juckten nur. Dagegen
bekam ich von meinem Proktologen Dr. Fiddel eine Zink-
salbe.

Für das äußere Gejucke drückt man aus der Tube eine ha-
selnussgroße Menge auf den Finger mit dem kürzesten Na-
gel und verreibt sie auf der Rosette. Die Tube hat auch so
einen spitzen Aufsatz mit vielen Löchern drin, damit ich die
anal einführen und da hinspritzen kann, um den Juckreiz
sogar innen zu stillen.

Bevor ich so eine Salbe hatte, hab ich mich im Schlaf so
feste mit einem Finger am und im Poloch gekratzt, dass ich
am nächsten Morgen einen kronkorkengroßen dunkelbrau-
nen Fleck in der Unterhose hatte. So stark war der Juckreiz,
so tief der Finger drin. Sag ich ja: sehr unmädchenhaft.

Meine Hämorrhoiden sehen ganz besonders aus. Im Laufe
der Jahre haben die sich immer mehr nach außen gestülpt.
Einmal rund um die Rosette sind jetzt wolkenförmige Haut-
lappen, die aussehen wie die Fangarme einer Seeanemone.
Dr. Fiddel nennt das Blumenkohl.

Er sagt, wenn ich das weghaben will, wäre das ein rein
ästhetischer Eingriff. Er macht das nur weg, wenn es die

8
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menkommen. Das ist aber ganz schön verrückt.Die wollen
nämlich gar nicht. Diehaben neuePartner, die ich so igno-
riere, dass ich von denen nochnicht mal dieNamen weiß.
Ich will nicht zu meiner Mama nach Hause. Papa ist weg.
Mama hätte meinenBruder fast umgebracht, so schlecht
geht es der. Ich bin achtzehn. Ich kann selbst entscheiden,
wo ich sein will. Darf ich bei dir wohnen?«

Erlacht.
VorVerlegenheit? Mich aus? Ich gucke ihn entsetzt an.
Erkommt auf mich zu. Stellt sich vor mich ans Bett und

nimmt mich in den Arm. Ich fange an zu weinen. Ich weine
immermehr. Ich schluchze. Er streichelt mir sicher und fest
über die fettigen Haare. Liebestest bestanden.

Ich lächele ganz kurz im Weinen.
»Du musst bestimmt nachdenken, obdudas darfst.«
Seine Jacke ist tränenabweisend.
»Ja.«
»Ja, du musst nochnachdenken, oderja, ich darf zudir?«
»Komm mit.«
Erhebtmeine Tasche hoch und hilft mir vom Bett.
»Kannst du meine Tasche schon zum Auto mitnehmen

und mich gleich abholen? Ich muss noch was mit meiner
Familie klären.«

»Würdeich gerne. Ich habe aber kein Auto, nur ein Fahr-
rad.«

Ich hintendrauf, mit meinem kaputten Arsch. Das hat ge-
rade noch gefehlt. Aber so machen wir es.

»Ist es weit bis zu dir? Eine kurze Strecke schaffe ich auf
deinem Gepäckträger.«

»Ist nicht weit. Wirklich. Ichgehe mit deiner Tasche ins
Schwesternzimmer und warte auf ein Bimmelzeichen von
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Leute wirklich belastet. Gute Gründe wären, wenn es mei-
nem Liebhaber nicht gefällt oder ich wegen meinem Blu-
menkohl beim Sex Beklemmungen kriege. Das würde ich
aber nie zugeben.

Wenn einer mich liebt oder auch nur geil auf mich ist,
dann sollte doch so ein Blumenkohl keine Rolle spielen.
Außerdem habe ich schon viele Jahre, von fünfzehn bis
heute, mit achtzehn, trotz eines wuchernden Blumenkohls
sehr erfolgreich Analverkehr. Sehr erfolgreich heißt für
mich: kommen, obwohl der Schwanz nur in meinem Arsch
steckt und sonst nix berührt wird. Ja, da bin ich stolz drauf.

So teste ich übrigens am besten, ob es einer ernst mit mir
meint: Ich fordere ihn schon bei einem der ersten Sexe zu
meiner Lieblingsstellung auf: ich in Doggystellung, also auf
allen vieren, Gesicht nach unten, er von hinten kommend
Zunge in die Muschi, Nase in den Arsch, da muss man sich
geduldig vorarbeiten, weil das Loch ja von dem Gemüse
verdeckt wird. Die Stellung heißt »Mit-Dem-Gesicht-Ge-
stopft«. Hat sich noch keiner beschwert.

Wenn man so was an einem für Sex wichtigen Organ hat
(ist der Po überhaupt ein Organ?), muss man sich in Ent-
spanntheit üben. Das wiederum hilft beim Sichfallenlassen
und Lockermachen für zum Beispiel Analverkehr.

Da bei mir der Arsch offensichtlich zum Sex dazugehört,
ist er auch diesem modernen Rasurzwang unterworfen wie
meine Muschi, meine Beine, meine Achselhöhlen, der Ober-
lippenbereich, beide großen Zehen und die Fußrücken auch.
Die Oberlippe wird natürlich nicht rasiert, sondern gezupft,
weil wir alle gelernt haben, dass einem sonst ein immer di-
ckerer Schnurrbart wächst. Als Mädchen gilt es das zu ver-
hindern. Früher war ich unrasiert sehr glücklich, aber dann
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Wenn Robin schon weg ist, war es das mitmeinem Plan.
Wasist denn jetzt mit Haarewaschen, Helen? In solchen

Momenten ist es dir egal, wie du aussiehst, oder nicht? Ro-
bin fand dich auch mit raushängender Wundblase hübsch.
Und die ist mittlerweile weg. Ganz klar eine ästhetische
Verbesserung.

Mit denfettigen Haaren kann ich wiemit der Mit-dem-
Gesicht-gestopft-Stellung testen, ob mich jemand wirklich
liebt.

DieHaare bleiben fettig. Ich kämme sie nur ein bisschen
mit den Fingern durch.

Die Tür geht auf. Robin.
»Wasist denn? Bin grad auf dem Weg nach Hause.Hast

Glück, dass du mich noch erwischt hast.« Du auch. Darfst
mich nämlich mitnehmen in deinZuhause, wenn du willst,
Robin.

»Du hast gepackt? Bist du entlassen?«
Erguckt traurig. Er denkt, er muss sich jetzt vonmir ver-

abschieden.
Ich nicke.
Seine weiße Uniform hat er mit einem hellblau-dunkel-

blau-karierten Regenmantel bedeckt. Sieht sehrgut aus.
Zeitlos klassisch.

Keine Zeit verlieren.
»Robin. Ich hab euch alle angelogen. Ich hatte schon längst

Stuhlgang. Ich bin sozusagen gesund. Du weißt schon,ohne
Blutung.Also vorneschon. Aber hinten nicht. Du verstehst.
Ich wollte so lange wie möglich imKrankenhaus bleiben,
weil meine Familie hier so schön zusammenkommen könn-
te. Wir sind nämlich keine Familie mehr, und ich wollte,
dass meine Eltern hierin diesem Zimmer wieder zusam-
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habe ich mit dem Quatsch mal angefangen und kann jetzt
nicht mehr aufhören.

Zurück zum Arschrasieren. Ich weiß im Gegensatz zu
anderen Menschen sehr genau, wie mein Poloch aussieht.
Ich gucke es täglich in unserem Badezimmer an. Mit dem
Po zum Spiegel hinstellen, mit beiden Händen die Arsch-
backen feste auseinanderziehen, Beine gerade lassen, mit
dem Kopf fast auf den Boden und durch die Beine nach hin-
ten gucken. Genauso führe ich auch eine Arschrasur durch.
Nur dass ich dabei natürlich immer eine Backe loslassen
muss, um rasieren zu können. Der Nassrasierer wird auf
den Blumenkohl gesetzt und dann wird mutig und feste von
innen nach außen rasiert. Ruhig auch bis zur Mitte der
Backe, manchmal verirrt sich auch dahin ein Haar. Weil ich
mich innerlich sehr gegen das Rasieren wehre, mache ich
das immer viel zu schnell und zu dolle. Genau dabei hab ich
mir diese Analfissur zugefügt, wegen der ich jetzt im Kran-
kenhaus liege. Alles das Ladyshaven schuld. Feel like Ve-
nus. Be a goddess!
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Ich hebe meine Beine hoch aufs Bett unddrehe mich um.
Ich würde gerne aus dem Fenstergucken. Kann abernichts
sehen. Es gibt kein Draußen. Nurmein Zimmerund mich
gespiegelt in der Scheibe.Ich schaue michlange an und
merke, wie müde ich bin. Erstaunlich, wie Schmerz und
Schmerzmittel einen rädern. Diekönnten ruhig ein biss-
chen Happyhappyaufputschmittel dazumischen.

Ich sehe nicht gut aus. Finde ich auch sonst nicht. Aber
jetzt ganz besonders. Meine Haaresind fettig und stehen
überall rum. So sehe ich in meiner Vorstellung aus,wenn
ich spätermeinen ersten Nervenzusammenbruch habe. Alle
Frauen bei uns in der Familie hatten schon Nervenzusam-
menbrüche. Nichtdass die jeviel machen mussten. Viel-
leicht ist das ja das Problem. Ich bin mir sicher, dass es
mich auch bald trifft, wie der Blitz. Mitten im Nichtstun
verrückt werden undzusammenbrechen.

Vielleicht kann ich mir vor der ganzen Chose hier noch
dieHaare waschen.

Es klopft. Bitte, bitte, lieber nichtvorhandener Gott,
mach, dass es Robin ist.

Die Tür geht auf. Irgendeine Frau stehtda.Wenigstens
zieht sie sich genauso an wie Robin.

»Ist Robin schon weg?«
»Dienstschluss ja, weg noch nicht.«
»Könnten Siemir einen großen Gefallen tun und ihn

nochabpassen und sagen, er soll noch mal kurz hier vor-
beikommen, bevor er geht?«

»Klar.«
»Gut. Danke.«
Danke. Danke. Danke. Lauf. Schnell. Schwesterlein.
Es braut sich was zusammen überden Memels.
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